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AKTUELLES
IN KÜRZE

Heizmatratze
gerät in Brand
Dank umsichtiger Nach-
barn hat der Brand einer
Heizmatratze in der Nacht
zum Samstag in der Prezio-
sastraße in Bogenhausen
keinen größeren Schaden
angerichtet. Kurz vor Mit-
ternacht bemerkten Nach-
barn Brandgeruch aus ei-
ner Wohnung im dritten
Stock des neunstöckigen
Wohnhauses. Sie klopften
so lange an die Tür, bis die
Bewohnerin, eine ältere
Dame, öffnete. Als sie den
Brandherd entdeckten, ho-
ben sie die Matratze aus
dem Bett und legten sie in
die Badewanne, um sie zu
löschen. Dabei jedoch ent-
wickelte sich so viel Rauch,
dass sie schnell die Woh-
nung verließen und die
Feuerwehr alarmierten.
Die löschte die glimmende
Matratze und entrauchte
die Wohnung. Verletzt
wurde niemand. do

Großer Andrang beim
Tag der offenen Tür
Die Arbeit der Münchner
Stadtverwaltung und der
städtischen Betriebe stößt
bei den Bürgern offensicht-
lich auf großes Interesse:
Rund 24 000 Besucher ha-
ben am Samstag die Gele-
genheit genutzt, im Rat-
haus sowie in zahlreichen
anderen städtischen Ein-
richtungen von der Feuer-
wehr bis zu den Stadtbi-
bliotheken hinter die Ku-
lissen zu blicken. Viele
wollten Oberbürgermeister
Dieter Reiter und sein Büro
einmal persönlich sehen.
Rund 500 Besucher ließen
sich von ihm seinen Tages-
ablauf erläutern. Riesig war
der Andrang bei den vier
Feuerwachen Stadtmitte,
Sendling, Milbertshofen
und Riem. Fast 14 000 Be-
sucher schauten vorbei.

Ausstellung zu
Pelargonien
Noch bis 14. Mai lädt die
Bayerische Schlösserver-
waltung zur Präsentation
der Pflanzensammlung
„Faszination Pelargonien.
Formen. Farben. Düfte.“
ins Geranienhaus im Nym-
phenburger Schlosspark
ein. Am historischen Ort
lässt sich täglich von 10 bis
16 Uhr bei freiem Eintritt
die Vielfalt der Pelargonie,
im Volksmund Geranie ge-
nannt, bewundern. Neben
dem vielseitigen Blüten-
schmuck der Pflanzen-
schönheiten gibt es viele
Informationen zur Pelargo-
nie, ihrer Herkunft und ih-
rer Kultivierung. do

Radio Arabella sucht
die nervigste Ampel
Kennen Sie das? Jeden
Morgen stehen Sie mit dem
Auto oder dem Radl an ei-
ner Ampel und ärgern sich:
Warum muss es immer so
oft Rot sein – oder warum
gibt es hier ständig Stau?
Radio Arabella startet diese
Woche eine Aktion, bei der
alle ihre Wut loswerden
können: Der Radiosender
sucht die „nervigste Am-
pel“ in München und Regi-
on. Heute startet die Akti-
on. Dabei wird erklärt, wa-
rum die Sache mit der
Grünphase irgendwie nir-
gends funktioniert. Die
Hörer können dann am
Voting (unter www.radio-
arabella.de) teilnehmen.
Am Dienstag werden die
Hörer viele wissenswerte
Fakten rund um die Ampel
erfahren. Und am Mitt-
woch beginnt auch schon
die spannende Abstim-
mungsphase: Welche Am-
pel liegt vorn? Und am
Freitag wird sie dann ge-
kürt: die nervigste Ampel
der Stadt und Region, mit
Reportern live vor Ort. ast

der in der Schublade. Einzig
beim Ausbau der U-Bahn
herrscht Einigkeit. Doch da-
von sind in der Regel auch
keine Autos betroffen.
Bei der Opposition sieht

man den neuerlichen Schul-
terschluss mit Ernüchterung.
„Es ist schon schade, dass die
Angebote, die uns von der
SPD gemacht wurden, nun
wieder vom Tisch sind“, sagt
ein Oppositioneller. Die Sozi-
aldemokraten hatten un-
längst noch offen mit einem
Bruch der Kooperation ko-
kettiert. Bei gewissen The-
men, so hieß es, könne man
sich auch wechselnde Mehr-
heiten vorstellen. „Da hätte
man bei ein paar Sachen den
Stillstand beheben können“,
sagt ein Stadtrat.
Nun gehen CSU und SPD

in die zweite Halbzeit. Ge-
meinsam. Das ist gut und
richtig, sagen die einen. Das
ist nur die kommode Lösung.
Und das ist mutlos, sagen an-
dere. Bei den strittigen The-
men wollen sich beide nun öf-
ter zusammensetzen, um zu
sehen, wie man die Positio-
nen vereinen kann. Aller-
dings hat das bereits in der
Vergangenheit bisweilen nur
leidlich funktioniert, sagt ein
Stadtrat. „Wenn es so weiter-
geht, dann wird genau bei den
angesprochenen Themen
eben gar nichts mehr passie-
ren.“ SASCHA KAROWSKI

ÖPNV erhöhte Priorität ein-
geräumt. Dass die Union nun
eher Begeisterung für das Au-
tomobil hegt, ist allenthalben
bekannt. Immer dort, wo sich
der Individualverkehr für den
ÖPNV zurücknehmen muss,
gibt es mithin keine gemein-
same Linie. Den Beschluss
zur Tram-Westtangente blo-
ckierte die CSU über Monate,
die Pläne für die Tram-Nord-
tangente verschwanden wie-

auf Teufel komm raus Woh-
nungen bauen, schnell und
aus Beton. Aber es ist schließ-
lich die Aufgabe der örtlichen
Politiker, zu sagen, wie es vor
Ort gestaltet werden muss. Es
muss sich einfügen.“
Ein anderes konfliktträch-

tiges Thema ist der Verkehr in
der Stadt. Da trennen SPD
und CSU schon die ideologi-
sche Haltung. OB Reiter hatte
im Interview dem Ausbau des

Tatsächlich sind solche
Aussagen auch der CSU-
Fraktion mitunter unange-
nehm. Als lässlich werden sie
gleichwohl nicht betrachtet.
Freilich sei der Wohnungsbau
wichtig, doch nicht um jeden
Preis. Das hatte Bürgermeis-
ter Josef Schmid (CSU) vor
Kurzem klargestellt. Und ein
Stadtrat seiner Fraktion er-
klärt: „Es steckt ja ein Pro-
blem dahinter. Die SPD will

Die Kooperation im Rathaus
bleibt bestehen. Darauf ha-
ben sich die Spitzen von SPD
und CSU am Freitagabend er-
wartungsgemäß geeinigt. Der
Wille ist da, die Zukunftsauf-
gaben gemeinsam zu bewälti-
gen. Die Aufgaben sind un-
strittig. Die Art der Bewälti-
gung derweil nicht.
In einer Erklärung ließen

die Kooperationspartner ver-
lauten, der weitere gemeinsa-
me Weg sei nötig angesichts
der Bevölkerungsprognosen.
Man wolle sich nun zügig mit
Wohnungsbau, Verkehr, Bil-
dungs-, Sozial- und kulturel-
ler Infrastruktur und Investi-
tionen beschäftigen. Das ist
allgemein gehalten. Denn
kein Geheimnis ist, dass eini-
ge der Themen den Nährbo-
den für Konflikte bilden.
Beispiel Wohnungsbau. Da

hatte Robert Brannekämper
jüngst Ärger heraufbeschwo-
ren. Der CSU-Landtagsabge-
ordnete wetterte gegen die
neuen Gewofag-Gebäude im
Prinz-Eugen-Park: „Das wirkt
wie schlichter Plattenbau.“
OB Dieter Reiter (SPD) war
darüber verärgert. „Im Stadt-
rat werden die Beschlüsse
von der CSU-Fraktion mitge-
tragen, vor Ort das genaue
Gegenteil behauptet – und
das mehrfach. Das halte ich
nicht für eine zielgerichtete
Zusammenarbeit“, polterte er
jüngst im Merkur-Interview.

Die Kooperation geht gemeinsam weiter
SPD und CSU einigen sich, die Zukunftsaufgaben zusammen zu bewältigen – doch dabei droht der nächste Ärger

Oberbürgermeister Dieter Reiter und Bürgermeister Josef Schmid (rechts) haben sich vorerst
auf einen gemeinsamen weiteren Weg verständigt. ARCHIVFOTO: KLAUS HAAG

Joggende Schafe
eingefangen

Mehr als 600 Schafe, acht
Esel, eine Kuh und zwölf Zie-
gen haben am Sonntag die
Polizei auf Trab gehalten. Die
Tiere mischten sich am frü-
henNachmittag unter die Jog-
ger, die rund um den Olym-
piapark für den guten Zweck
in ihre Laufschuhe geschlüpft
waren. Um 13 Uhr fiel der
Startschuss für den „Wings
for Life World Run 2017“. Of-
fenbar animiert durch die vie-
len Läufer, büxten die Tiere,
die an der Otto-Warburg-
Straße in Allach auf der Wei-
de standen, aus und rannten
mit den Joggern um dieWette.
Eines der Schafe kam von der
Laufstrecke ab und lief auf die
A 99. Gegen 13.45 Uhr muss-
te die Polizei kurzzeitig die
Fahrstreifen der Autobahn
sperren, um das Schaf einzu-
fangen. Auch die anderen
Tiere wurden wieder einge-
fangen und auf die Weide ge-
bracht. Nach Angaben der
Polizei wurde niemand ver-
letzt.
Am Sonntag starteten Läu-

fer zum dritten Mal im Rah-
men des „Wings for Life
World Run“ im Olympiapark.
Auf der ganzen Welt rannten
zu dieser Zeit Läufer für alle,
die nicht laufen können. Alle
Spenden kommen der Rü-
ckenmarksforschung zugute.
Ob für die tierischen Läufer
auch gespendet wurde, ist
nicht überliefert. weg

Schachener-Straße in Ra-
mersdorf erschossen worden
war. Als eine der wenigen
Prozessbeteiligten war Kaniu-
ka bisher bei jedem Verhand-
lungstag anwesend. „Ich hatte
mit zwei bis zweieinhalb Jah-
ren gerechnet“, sagt sie. Doch
der Prozess zieht sich – zum
Leid der Angehörigen. „Wenn
ich zurückblicke, was in den
vergangenenWochen passiert
ist: Das ist auch gar nicht so
richtig greifbar. An einigen
wenigen Terminen wurden
Sachverständige gehört, an-
sonsten dümpelt es vor sich
hin mit Beweisanträgen, Be-
schlüssen, Befangenheitsan-

trägen.“ Immer wieder gab es
auch Unterbrechungen und
Terminverschiebungen. So
sind auch in dieser Woche al-
le Termine abgesetzt worden.
Immerhin: Die Taten an

sich sind aufgeklärt, glaubt
Kaniuka. Aber die Anwältin
hätte sich gewünscht, dass
„dem einen oder anderen Be-
weisantrag nachgegangen
worden wäre“ – etwa in Be-
zug auf die Vernichtung von
Geheimdienstakten oder
Vorgänge mit V-Leuten. Ihr
Fazit nach vier Jahren Pro-
zess: „Es gab sehr belastende
Tage. Die Auftritte der Ange-
hörigen der Opfer haben
mich mitgenommen.“ In dem
Verfahren habe sie gelernt,
„wie viel rechtsradikales Ge-
dankengut es in diesem Land
noch gibt. Das war mir in die-
sem Ausmaß nicht klar gewe-
sen“. Zugesetzt haben der er-
fahrenen Rechtsanwältin vor
allem die Vernehmungen von
Zeugen aus der rechten Sze-
ne: Sie hätten sich „mit einer
Dreistigkeit auf Gedächtnis-
lücken berufen, die an die
Grenze der Aussage-Verwei-
gerung ging“. Als unerträglich
empfand Kaniuka einige zu-
dem „menschenverachtende
Äußerungen“ und das Beken-
nervideo. Sie sagt: „Der Pro-
zess hat bei mir Spuren hin-
terlassen.“

Es ist die quälende Suche
nach Gerechtigkeit: Am
Samstag hat sich der
NSU-Prozess zum vierten
Mal gejährt. Noch immer
gibt es kein Urteil. Die
Angehörigen derMünch-
ner Opfer sind sauer.

VON ANDREAS THIEME

Bereits seit dem 6. Mai 2013
verhandelt das Oberlandesge-
richt gegen Beate Zschäpe
und die Mitangeklagten des
Nationalsozialistischen Un-
tergrunds, dem zehn Morde
sowie Anschläge und Überfäl-
le zur Last gelegt werden. 361
Verhandlungstage haben in
München stattgefunden – und
Kosten von mehr als 54 Mil-
lionen Euro verursacht. Noch
immer warten die Familien
der Opfer aber auf Gerechtig-
keit und ein hartes Urteil.
„Nur die wenigsten hätten

erwartet, dass der Prozess so
lange dauert“, sagt Rechtsan-
walt Yavuz Narin. Er vertritt
die Angehörigen von Theodo-
ros Boulgarides, der am
15. Juni 2005 ermordet wur-
de. „Mit der Aufklärung kön-
nen wir natürlich nicht zufrie-
den sein. Man fasst heute die
Neonazis, die zum Teil in
schwerste Verbrechen verwi-
ckelt sind, mit Samthand-

schuhen an – im Gegensatz
zu den Opfer-Familien.“ Die-
se hätten über Jahre hinweg
Maßnahmen wie Telekom-
munikations-Überwachung
oder Hausdurchsuchungen
erleben müssen. „Sie sind
sauer“, sagt Narin. „Denn
ausgerechnet die Behörden,
die die Familie über Jahre zu
Unrecht beschuldigt haben,
weigern sich jetzt, offenkun-
dige NSU-Unterstützer zu
vernehmen.“
Von Beginn an hatte Yavuz

Narin den NSU als Neonazi-
Netzwerk gesehen, die Bun-
desanwaltschaft dagegen als

Vier Jahre und noch immer kein Urteil
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gen des psychiatrischen Gut-
achtens um die Hauptange-
klagte gegeben hatte. Voller
Hoffnung sei die Familie
Boulgarides trotzdem, sagt
Narin:„ Sie wünscht sich Ge-
rechtigkeit.“
Rechtsanwältin Barbara

Kaniuka vertritt die Familie
von Habil Kilic, der am
29. August 2001 in der Bad-

Verzögert hätten vor allem
die Verteidiger das Verfahren,
zum Beispiel durch Befan-
genheitsanträge. „Im Fall des
Angeklagten Wohlleben etwa
deshalb, weil am 4. Juni seine
Vorstrafen getilgt werden“,
sagt Narin. Die Verteidiger
von Beate Zschäpe hätten zu-
letzt etliche Anträge gestellt,
weil es Unstimmigkeiten we-

abgeschottetes Trio. Auch da-
ran scheitere die umfassende
Aufklärung, die Bundeskanz-
lerin Angela Merkel unmittel-
bar nach Auffliegen des NSU
versprochen hätte: Die Helfer
und Helfershelfer zur Verant-
wortung zu ziehen. Beate
Zschäpe spiele für die Familie
Boulgarides wie auch für den
NSU-Prozess „nur eine unter-

Gavriil Voulgaridismit dem Foto seines getöteten Bruder Theodoros Boulgarides bei einem Gedenktag im Juni 2015. DPA

geordnete Rolle“, sagt Narin.
„Gerade, weil sie nicht die
einzige Täterin war. Sie ist
nur die einzig greifbare.“ Mit
einem Urteil rechnet der Ne-
benklage-Vertreter nach der
Sommerpause des Prozesses,
spätestens aber im Septem-
ber. „Wir sind mit der Beweis-
aufnahme schon lange wei-
testgehend durch.“

Beate Zschäpe

Die Hauptangeklagte im
NSU-Prozess streitet die an-
geklagten Taten ab. Sie
gibt vor, nichts von den
Morden gewusst zu haben.

Habil Kilic

Der Gemüsehändler wurde
am 29. August 2001 in sei-
nem Laden durch zwei
Kopfschüsse getötet. Er
wurde nur 38 Jahre alt.

Barbara Kaniuka

Die Schwabinger Rechtsan-
wältin vertritt die Familie
des getöteten Habil Kilic.
Sie war an jedem Prozess-
tag anwesend.

Yavuz Narin

Der Rechtsanwalt aus Berg
am Laim vertrat die Familie
des getöteten Theodoros
Boulgarides schon bevor es
zum NSU-Prozess kam.

„Es gab sehr belasten-
de Tage. Der Prozess
hat bei mir Spuren
hinterlassen.“

KILIC-ANWÄLTIN BARBARA KANIUKA

„Mit der Aufklärung
können wir nicht
zufrieden sein. Die
Familie ist sauer.“

BOULGARIDES-ANWALT YAVUZ NARIN


